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,' .. (Fortsetzung.)

3. Kapitel.
' Em Heller Ruf d Angst hallte durch

fclt nächtliche Stille. Uba stieß ihn
uZ, ali sie, von Grauen ersaßt, die

schwere Korridorthür aufriß und wie

von Geistern gejagt die Treppe hinun-

terstürzte, um Schutz bei ihrem Eaiten
zu suchen. Ein glücklicher Zufall tiefe

sie den richtigen Weg nicht verfehlen;
erschöpft, an allen Gliedern zitternd,

stand sie in dem hohen, Purpurfarbe-ne- a

Salon und sank auf einen Divan
nieder. Da schallten nahe Stimmen

n ihr Ohr.
, Durch die niedergelassenen Sammet

Vorhänge dort hörte sie im Nebenzim

ner ihren Namen nennen; das war

Erwin' Stimme wer antwortete
; darauf? Gilda mußte sich erst besin

nen. um das Richtige zu treffen. So
war der Graf also zurückgekehrt, und
fci derhängnihvolle erste Begegnung

ihm und seinem Neffen fand
jetzt eben statt.

Sie richtete sich eben auf und horchte,

ober ti blieb still; leise näherte sie sich

dem Vorhang und schaute durch ine

Spalte, die dadurch entstand, daß sie

die , beiden übereinander schlagenoen

Flügel in klein wenig auseinander
hielt.

In der Mitte des ZimmerS. die

Hand fest auf den Marmortisch
eine Hand, welche der Weihe des

Marmors nichts an Schönheit nach-ga- b.

stand Graf Merfeldt vor seinem

Neffen."
Einen schöneren Mann hatte die

Natur kaum geschaffen; Gilda gestand
es sich ein. als sie das edle, matt

Antlitz des Aristokraten mit
Furcht und Abneigung betrachtete.

Seine hohe, kraftvolle und doch schlan-k- e

Gestalt trug den Stempel vollksm-menst- er

Eleganz, es lag in jeder seiner
Bewegungen etwas Jmponirendes.
Herausforderndes, das auf fchmache
Seelen den Eindruck nicht verfehlen
konnte; das leicht gewellte dunkel- -

braune Haar, in welches feme ia

Jahre noch nicht ein weißes
öärlein gemischt hatten, der volle

dunkle Bart gaben ihm. den Schein der
Juaendkraft und Elastizität; der
Ausdruck feines Auges schien ixtön
derlich,,wie das Farbenspiel des (X&a

mäleonS; kalt und gleichgültig jetzt,

doch stets beachtend, entwickelte eS Von

Sekunde zu Sekunde mehr ein

hinreißendes Feuer.
.oder harten, scharfen Spott, je nach- -

dem der Graf dS Gegners Bloße er
spähte.

Und er gewahrte sie gewiß, .denn
seine Menschenkenntniß war groß,
seine Menschenachtung klein. - Gilda

'erschien es, als ob er gelassen selbst
seines Freundes Blut vergießen könne
und nur bedauern würde, daß dasselbe
seine weißen Fingerspitzen beschmutzt
habe. .

.,- Dieser Mann mit dem erdrücken

Mn Uebergewicht seiner persönlichen
.Erschemung. seiner Haltung, snnes
,RangeS und seiner Macht stand vor
dem schwachen Erwin wie ein Gott,
der ihn verwirrte, blendete und dessen

.bessere Einsicht er als etwas Selbst- -
anerkannte.

Der Gras hatte den Arm noch im
mn nicht von der Tischplatte genom
men, sein kühler Blick überflog das
Antlitz seines ihm nicht unähnlichen
Neffen mit AufmerksamkeU. .Und Du
Ivarst thöricht genug, zu glauben, daß
.man nur seinem Herzen zu folgen
braucht, um glücklich zu sein?" fragte
er endlich nach langer Pause mit laU
tem Spott, der den knabenhaften
Dünkel des jungen Mannes an der
richtigen teile traf.

.' Oheim, ich "
Der Graf winkte abwehrend rxA

der Hand. .Ich weiß Alles, was Tu
sagen willst, oder meinst Du in der
That Du könntest mich etwas Neues
lehren? Kindlicher Einfall! Dein Ver
gehen bestand darin, daß Du Augen
besaßest "

,, .Gilda ist schön!'
.Das eben gestand ich Dir zu, ohne

daß ich sie gesehen", spottete er in
derselben aufreizenden Weise weiter;
.doch es ist unbedacht, eine Frau zum
Traualtäre zu führen, wenn sie nichts
als ihre Schönheit in die Wazschale
zu werfen hat."

." Die Horchende erblaßte; gleich da-ra- uf

überflog eine glühende Nöthe der
Scham ihr Antlitz; sie schämte sich
jn der Seele ihres Gatten. der stumm
wie ein Fisch dastand und sich wie ein
Schulbube behandeln ließ.

.Ich kam hierher " sprach der
Schreiber endlich.
. Der Graf winkte ablehnend. .Unter
diesen Umstände wär es besser gewe
sen. Du hättest uns daS Wiedersehen
erzpark. .

.Weshalb. Oheim?' fragt Erwin
rasch.

. .Du bist in der That naiver.' als
mir je ein Mensch vorgekommen, tte
Ux Neffe!' entgegnete der Graf spöt.
tisch, wobei sein Auge einen stechend
scharfen Glanz hielt; '.soll ich Dir
fei unumstößlich Hindernisse noch.

mal an den Fingern herzählen? Ich
kann keinen bereits verheiratheten Er
den gebrauchen. keinen verheira
xheten, verstehst Du?'

'.Lernen Sie meine Frau erst len

nn. Oheim', wars Erwin schüchtern

ein.
Darf ich mich nach ihrem--

erkundigen?'
.Gilda Weiß!'
.Und welche Stellung nahm sie tor

ihrer Ehe ein?'
.Sie war Putzmacherin.' i

Der Graf lachte laut cuf und über- -

tönte damit den leisen, zum Seufzer
erstickten Schrei des Zornes, der Gil- -

da's Lippen entquoll.
Erwin starrte den Grafen verdutzt

an.
Doch dieser lachte noch immer, end-lic- h

strich er sich den vollen weichen

Bart. .Und Du glaubtest wirklich,

die einstige Ladenmamseg meinen

Abnen als ebenbürtige Genossin

zu können. ihr ohne Wei-

teres meinen Namen, meine (Tcafcn

krone zu fchenken. alle Würden
und Ehren meines Standes ihr zu

Füßen zu legen? Das ist schon km
discb bei meiner Ehre!'

.Oheim. Sie wußten doch aber.
daß

.Nichts wußte ich. als daß Du in
der Residenz lebtest und fur Geld
abschriebst', war die kühle Antwort;
.es war Deine Pflicht, mich zuvor von

Deiner Ehe in Kenntniß zu fetzen.

.Und hätte ich es gethan?' fragte
Erwin nachdenklich.

.So wäre der Sohn meines Vetters
meine Erb geworden, derselbe den

ich zu Deinen Gunsten eben zurück- -

sehen wollte.'
' Erwin's Züge zeigten, daß er einen

schweren Kampf mit sich bestand.
Ter Graf las ihm die Gedanken

leicht von der tirn, fein scharfer Hon
machte jetzt der wohlwollenden väter
lichen Milde Platz, als er sortsuyr:
.Nicht m,ch mußt Du der Harte an
klagen, lieber Erwin, der ich freiwillig
und aus gutem Herzen den isoyn
meiner ungehorsamen Schwester zu
mir rief, sondern die Verhältnisse,
welche, was Deine Ehe anbelangt,
unüberwindliche Hindernisse tor Dir
aufthürmen. Abgesehen davon, daß
unser Familien - Statuten nur eine
Adoptirung Deiner Person zulassen,
ist es mir in gesellschaftlicher Be
ziehung ganz unmöglich. Dir auch nur
einen Schritt in dieser unseligen Sache
entgegen zu kommen um Deiner
selbst willen, denn niemals könnte der

Sohn der Putzmacherin erbfolgefähig
werden!

Wer ferner würde die Tochter des

Proletariats als unseresgleichen aner
kennen? Ich nicht, und mit mir Keiner
Deiner nunmehrigen Standesgenos-sen- !

Du kennst die große Weitsicht;
was Du Deinem Weibe mit ihrer

in unseren Stand Wohlthuen-de- s

erweisen willst, müßte ihr zur
Dornenkrone werden. Man könnte
sie nirgends in unserer Gesellschaft
willkommen heißen: jede derartige

würde Dir- - wie mir zur
tödttichsten Pein werden!'

Das ist wahr Gilda würde un-

glücklich sein', stammelte Erwin fast
unhörbar.

Das scharfe Ohr seines OheimS
fing selbst diese leisen Laute auf.
.Wenn sie ein Herz für Oich be-

sitzt, oder Liebe, wie Du es vielleicht
zu hören gewohnt bist, so muß sie
diese unabweisbaren Gründe anerken-nt- n;

denn
,

es bliebe Dir ja nichts
übrig, als dem Erbrecht zu entsagen."

.Ich sollte dem Erbrecht entsagen?'
rief Erwin laut.

Der Graf betrachtete ihn lauernd.
Denke nach, giebt eö keinen andern

Ausweg?'
Ich wußte keinen", murmelte Er- -

win. dessen Gedanken sich zu verwirren
begannen.

Nicht? Das thut mir um Teinet- -

willen aufrichtig leid', sagte der Graf,
scheinbar sich zurückziehend; .ich
glaubte, daß diese Umgebung Dich
wärmer für Deine Zukunft gestimmt
hätte, um fo mehr, da Alles, wc.s Dich
mer vis km erfreute, doch nur der
Anfang, der Vorgeschmack dessen ist.
was Dich unter meiner Anleitung er-

wartet."
So sprechen Sie!' rief Zrw!n ihm

nachstürzend und ergriff mit fieber
haftem Druck die kühle weiße Hand
seines Oheims; .meine Gedanken sind
unklar, verschwommen, ich bin g,

einen Gedanken zu fassen; den
ken Sie für mich, Onkels

Sehr ' gern.' Der oleicbmütbiae
Ton stach grell' cb gegen die leiden-schaftli-

Erregtheit des jungen Man-n- S.

.Sehr gern doch mußt Du
meinen Rathschlägen auch ein lu&ines.
aufmerksames Ohr kihen; ich spreche
nicyr gern tn den Mnd.

(Fortsetzung folgt.)

Au der höheren Töchter-schul- e.

Lehrerin: .Wie viele Arten ton
Poesie unterscheiden wir?'

Backfisch (nach längerem Besinnen):
.Dreierlei!' -

Lehrerin: .Nennen Sie mir diese!'
Backfisch: .Die lyrisch Poesie, die

dramatische,..!" ..

Lehrerin: .Na und die epi . .!'
Backfisch:..Die Pidemischel' ; .

rLgNcheS Cbi'cimnfier SoMblstt, Tienstag, bm'23. Mai 191.

Aus den

HnnltlerneK
. Roman von

Fanny Klinck Lütetöburg. '
(Fortsetzung.)

Friedrich Rotdorn Wortschwall,
mit welchem er sich jetzt in gesteigerter

Unruhe und Herzensangst zu verteidi
gen suchte, ging achtlos an ihm vor-üb- er

und war ihm nur dem Sinne
nach verständlich. Er hatte aber das
dringende Verlangen, diese Ausein-andersetzu-

möglichst abzukürzen und
der ganzen Sache ein Ende zu

Wie viel verlangen Sie von Ihrer
künftigen Frau als Aussteuer?' fragt
er finster.

..Es brauchte ja nicht gerade sehr
viel sein. Herr Hellner.' entgegnete

Friedrich Rotdorn plötzlich mit verän-bert- er

Miene, indem er einen in ihm
lebeirdig gewordenen Gedanken zu ver
folgen begann. Wenn es nur ein
paar tausend Mark wären, damit
könnte man ein Geschäft fchon ein

bißchen auf die Beine helfen."
.Sagen wir fünftausend Mark."
Fünftausend? Hm!" Friedrich

Rotdorn warf einen unsicheren Blick

auf sein Gegenüber. Er nahm aber
sogleich von einem kühn in ihm

'Vorsatz Abstand. .Ja
wenn sie das wenigstens hätte!' sagte

er dann mit einem Seufzer.
'.Nun, hören Sie mich einige Au-

genblicke ruhig an, wenn ick bitten

darf. Ich verlange unter jeder
von Ihnen und befinde

mich damit im Einverständnis mit
Gebkeas Eltern' dak Sie meine
Nichte entweder eiraten, und zwar so

btiEd wie irgend thunlich, oder ihr und
ihrem Kmd eine standesgemäße Ver-
sorgung geben. Seien Sie übcr-zeug- t,

daß wir unsere Ansprüche in
letzterem Nalle zu stellen wissen wer- -

den. Wollen Sie aber der Familie
meiner Nichte und ihr selbst die ein- -

zige Genugthuung geben, die ez unter
diesen Umstanden gibt, so erhalt Geb-ke- a

als Aussteuer fünftausend Mark
unmittelbar nach der Trauung ausbe
zahlt. Hier haben Sie meine'Adresse.

Ich erwarte innerhalb drei Tagen Jh-re- n

Bescheid.'
Herr Hinrich Hellner hatte bei den

letzten Worten ein kleines Buch aus
seiner Tasche gezogen, schrieb seine
Adresse auf eine Visitenkarte und legte
diese auf den Tisch.,

.Soll Gebiets Vater das Geld zah.
len?'

.Rein ich. Damit wäre wohl
die Angelegenheit erledigt."

Das ganze Benehmen des Fremden
hinderte Friedrich Rotdorn, denselben
noch zurück zu hallen. Er war viel

mehr herzlich froh, atl Herr Hellner
die Thür hinter sich zugezogen hatte.
Vielleicht nahm die ganze Geschichte
noch einen unerwartet günstigen Ver- -

laus.

10. Kapitel.
Herr Hinrich Hellner hatte schon

während der Heimreise nach Hanno- -

ver wenigstens teilweise ldie tiefe Ver- -

stimmung und den Ekel überwunden,
von welchen er sich während seines kur
zen Aufenthaltes in Leer ergriffen ge- -

suhlt. Jn dem Augenblick, ,n wel
chem Friedrich Rotdorn ihm am ver
ächtlichsten erschienen war und er die
Möglichkeit inö Auge gefaßt, Gebkea

auf eine andere Weise zu einem Fort
kommen zu veryelsen, erwog er offen
bar etwas durchaus Vernunftwidn
ges. Die beiden Menschen, um die
es sich handelte, hatten sich drei Jahre
hindurch gekannt. Nur ein außer
Umslanid, der einem so reichen Manne
wie Hinrich Hellner vor allen Dingen
geringfügig erscheinen mußte, war ih--

rer Verbindung hinderlich gewelen.

Friedrich Rotdorn war nicht besser

und nicht schlechter als Dutzende sei
nesgleichen er war ein erbärmli-che- r.

grundsatzloser Charakter.
Was Gebkea anbelangte, so tauschte

er sich wohl kaum, wenn r vermutete,

daß sie als Friedrich RotdornS Frau
ein ihre Ansprüche befriedigendes Le-be- n

führen werde. Sie hatte nichts
von der ernsten Art ElökeS. Wenn
Hinrich Hellner sich auch nicht viel um
die zweite Tochter der Schwester ge- -

kümmert, so erinnerte er sich noch, daß
man lie c3 Evenoiid ryrez xiaiera
genannt. In diesem Falle verlangte
sie ohne Zweifel nichts weiter lS ein
möglichst bequemes, guteö Leben, viel-leic- ht

gerade ein solches, wie sie S tz

drei Jahre lang bei Friedrich
Rotdorn zur beiderseitigen Zufrieden
heit geführt. Außerdem würde ihre
Verbindung mit ihm ihr Ansehen in
den Auge der Welt so weit wieder-herstelle- n,

all die nach dem Gesche- -

hknen möglich war. .

Schon am zweiten Tage nach Hin- -

rich HellnerS Rückkehr nach Hannover
kam ein Brief von Frfedrich Rotdorn,
in welchem er xtrm mitteilte, daß er
nach reifliche? Ueberlegung zu dem
Entschluß gekommen sei., Gebkea
Knottnero zu heiraten. Er hab sich

am Morgen bei deren Eltern das Ja
wort geholt, nur mutzten wedr diese
noch er. wohin Gebkea gegangen fei.
Vielleicht habe sie ihren Weg zu ihrer
Verwanldtschaft nach Jrhove genom-me- n.

Da Aufgebot soll jedenfalls
gleich bestellt werden. '; v

' Mit diesem Briefe begab Herr Hin-ric- h

Hellner sich zu Elske und .machte
nun dieser Mitteilung von dem Zweck

und dem 'Erfolg seiner jüngsten Reie.
Zum erstenmale feit ihrer Ankunft in
Hannover ' machte ein Ausdruck von

Freude in ihrem Gs,cht sich bemerk-ba- r.

' f
. .Onkel HinnerkV Du bist geratie zur
rechten Zeit nach' Deutschland zurück-gekehr- t.'

sagte die junge Frau, indem
sie voll Dankbarkeit seine beiden

Hänbe ergriff. , ,

.Hoffen wir eS. Elöke. Wenn
Gebkea mit diesem Rotdorn t!'

.Das glaube ich. Sie hat ihn
immer sehr gelobt."

Co? Hat Sie? ' tt, dann kann
sie mir eigcntlich Irid tljun. Er ist
ein miserabler Patron."

Herr Rotdorn?' sragte Efcfe
nvä.

.Ja, meinst Du n'ulit i"
Er soll immer freundlich und gut

gewesen sein. Alle Heule sagen es.'
.Tann wird's amt, wohl : wahr

sein.' . meinte Herr Hinrich Hellner
nicht ol,e Hohn. ..Ich kann mir
nicht denken, daß seine aran mit dem
auskommen kann und habe mir ein
Gewissen daraus gemacht, daß ich den
Handel abttschlossen."

.Du hättest etwas Besseres für alle
nicht tlmu können."

Ja, ja für alle, aber alle sollen
nicht mit ihm zusaii'uiciileben, son-dc- n,

Geblea. Wird sie wollen?'
Ja, Oilel Hinnerk, sicirnd," eilt

gegnete die unge Frn. ohne sich nur
einen Augenblick zu I .'sinnen. Zeit
chres Lebens wird fii Tir Tank wis
sen. da Du ihr lieigrimilden hast.'

Mir liegt an deren Tmik nichts.
Eldke.' sagte er hart, ..sie verdient'
nicht einmal, daß man ihr beispringt,
Nun, lassen wir sie und ihn die
kommen ohne unz.ncht. Das war
eine verdrießliche ttcs.Iickite, ich habe
mich wirklich darüber geärgert, und
das will viel sagen."

Tann fragte er d:.' Nichte, ob sie

iftn auf einer Svazir ahrt nach
renhausen begleiten tx'Ae. Die Gär
ten mit iliren herr!i,!n ffoiltanen
und Kaskaden würden ihr einen An
blick gewähren, wi.i)c nie inen ahn
lichen geahnt.

Die junge Frau aas ihre Zustiin
mung. obwohl nicht cern, st wollte
das freundliche Anertitten des Onkels
nicht zurückweisen. l'Irn liebsten Ware
sie in dem stillen Zimmer mit der
wunderschönen Aussictii auf den Gar
ten geblieben, wo sie ungestört ihren
ernsten Gedanken nachhängen ' konnte.

Die Veränderung. ilche durch die

Kleidung und vlellentt auch di Um
gebunq mit Elek vtwirkt worden,
war eine unerwartete. Der'angebo
rene Schönheitssinn 'S? jungen Frau,
welcher durch Fre Roßwein' eine
praktisch Unterstützung gefunden, der- -

bunden mit einem hohen Grad von

Bescheidenheit, war 'ihr indessen b:- -

hilflich gewesen, die dorteilhaste
nicht zu esner auffallenden

zu machen. Ihre schlanke Gestalt,
ihre Haltung, ihr zartes Gesicht hatten
ihr auch in ' ihrer ländlichen Toilette
daS Sesondere' gegeben, was , man
ihr im Heimatsdorf am stärksten zum

Vorwurf gemacht. Herr Hinrich
Hellner war maßlos überrascht gewe
sen. als ihm die Nicht in einer ein-fach-

aber geschmackvollen städti
sehen Toilette entgegen getreten war.
Nicht eine Spur von Unsicherheit oder

hat Unbeholfenheit hatte ihm verraten.
daß irgend etwas Ungewöhnliches an
,hr sich vollzogen, und er ; hatte es

zweckmäßig gefunden, fein Erstaunen
zu unterdrücken und. nicht eine unbe-

sonnene Aeußerung zu machen.

(Fortsetzung folgt.)

lZrundeigenthnmk Uebertragnugen.

, Cincinnati. 22. Mai.
Louisa rot an Kate Birkle. 103

Fuß an der Südseite der Dritten
Straß (Steuer 55) $1.

Anna Schmidt, Verwalterin ' an
Charles Seitz. Lots 78 und 79 in Lo- -

wenberg und Bruen i Unterabtheilung
in Earndale $100.

Sarah A. Shaffr an Oscar R.
Heß. 60 bei 149 Fuß an der Südsei-t- e

der Shaffer Avenue, 310 Fuß Lst- -

lich von Fisher Place in Westwood
(Steuer 55) ZI.

Parker Dickson u. A. an die Stadt
Cincinnati. 50 bei 149 Fuß an der
Südseite der Wedgewood Avenue. 650
Fuß westlich der - Dickson Avenue
(Steuer $1.50) $1500. ' -

Harrn. I. Huddleston an Katherine
M. Huddleston. 38 bei 117 Fuß an
der Ostseite der Meier Avenue, 41
Fuß nördlich der Greift Avenue in
Hyde Park $1. " ' '

John Koesiel an Elizabeth Koestel.
25 bei 90 Fuß an der Südwestecke der
Harvey Avenue und Union Straße
(Steuer $4) $1. ,: v?

Boris Rauchberg ' an"Charle M.
Goldman, 25 bei 86 Fuß an der Süd,
feste der Wade Straße zwischen Cut,
ter und JoneS Straße (Steuer $2)
$1. .

William L. Woodward an Lucinda
Boileau. 63 bei 119 Fuß an der Süd,
seit der Laidlaw Avenue in Vond
Hill (Steuer $1) $1. .

Amalia Fowler an George Puep,
Lot 54 in Mills und Klines zweiter
Unterabtheiluna in Norwood (Steuer

p2)$i. :

Alice Van Leunen an Alma E
Brandhorst. 80 bei 170 Fuß an der

Weltselte der Kennedy Avenue, achtzig
Fuß südlich der Zinsle Avenue in
Kennedy iabtz iSteuer $4) $1.

Clara Sutter an George Helwig,
Theil der LotS 34 und 35 in Robert
Hofea'ö erster Unterabtheilung in
Clifton (Steuer $!)$!. . '

Georg Helwig an Clara Sutter,
zehn Jahre Pachtrecht vom 22. Mai
m aus dasselbe Eigenthum. Jahr- -

ftche Mieih $150 mit Ankaufsprivi-legiu-

für $2500. : ;

Cerilia S. Detcrson an Lewis S,
Munson, Lot 11 und Theil der Lot
10 in Cryer'S zweiter Unterabtheilung
tn mot Bark (Steuer $2.50) 51.

Fannie Weis an Samuel Weis, 13
m ioi Fug an der Südseite der
Neunten Straße $1. '

Samuel Weis an Fanni Weis,
dasselbe Eigenthum $1.

,Margares Crowe an Elizabeth Fe
dersviel. Lots No. 1. 2. 3. 4 und 5 in
Samuel Moore'S inUnterabtheilung

. , .T..fCl ?V r ( rr i rjutiyi ,own,liio in eilion oo.
"

(Steuer 50c) $1. '
James G. Neil an Bert D. Eatto.

fünf Jahre Pachtrecht rom 22. Mai
1916 auf Laden No. 220 Vost Saua- -

re. Jährliche Miethe $420.
Hiram M. Ruüson an JameS I.

Cunningham und Anna Cunningham.
99 Jahre Dackitrkckt vom 10. Mai
1916 auf 45 bei 160 Fuß an der Ost-fei- te

der'Lockman Avenue in Sektion
6 in Delhi Township. Jährliche Mie- -
ye $240 mit Ankaufsprivilegium fur

w." "

Edward A. Sweeney an Hiram M.
Rulifon. Lot 3 in John I. Rack's

in Cheviot (Steuer $1)
$1.

Vlizabelh Federspiel an Margaret
Crowe. 32 bei 215 Fuß an der West-feit- e

von Ferdinand Place, 373 Fuß
nördlich der Parton Road $1.

Carl H. R. Tucker an Elmer D.
und Helen M. Lansing. Theil der Lot
635 .in Elsmere Unterabtheilung in
Norwood (Steuer $!)'$!.

Robert L. Black. Trustee, an die
Norwood Theatre Company, Lot 10
und 11 im John H. Sanker'S Nach,
laß in 'Norwood (Steuer $5) $4725.

Edward Schoening an Jof. Rieck-lkma- n.

Pachtrecht auf 160 bei 232
Fuß an der Südostecke der 'McLean
Avcnue und York Straße $1.

Sarah I. Mayhem an Mary E.
Robertson, drei Jahre Pachtrecht vom
1. April 1916 auf Eigenthum bekannt
als No. 1012 Locust Straße. Monat-lich- e

Miethe $50.
Die Bellevu Brewing Company an

die Arlin Realty Company. Lots 33.
34 und 35 in Herman I. Witte'S

in Ct. Bernard (Steuer
$2)$1.

Margaret Cash an Amelia Heister,
50 bei 150 Fuß an der Nordseite d:r
Hearne Avenue in Avondale kSteuer
$2) $1.

John Gosink an Henry Rusche..
Theil der Lot 90 in E. B. Blunt'
erster Addition zu Reading (Steuer
$2) $1. ,

John P. Korb an Anna M. Fritsch,
40 bei 99 Fuß an der Nordseite der
Mezart Aoenu (Steuer $1) $1.

- Gustav Hagedorn an Adam und
Mary E. SimS: Lot 16 und Theil der
Lot 15 in L. C. HopkinS dritter Un.
terabtheilung in, Norwood (Steuer
$5.50) $1.

William Lipcin an Sophie Stoller.
30 bei 95 Fuß an der Clinton Straße
in West End (Steuer $1.50) $1. ,

i

GrudeigmthumHl,p,the?en.

Neu (Hypotheken.
Carl Gilbert an Carthage S. und

L. A. $1500.
: Ecrle H. Tucker an Sharonvill S.
und L Co. $3250.

' Ezekiel Silverman an Enterprise
B. A. Co. $4500.

Jacob I. Hawk an Charles A. Wil
son $170.

Ada F. Taylor an Wvomina L.
und S. Co. $500.

Oöcar R. Heß an Westwood Home-stea- d

Cd. $4000. .

Do. an Henry Schaffer $800.
CbarleS M Goldman an Ernst

Station L. und B. Co. $3250. .

George Duep an Erste National
B. und L. Co. $2500. ' '

Alma E. Brandhorst an Central
Savings 39. und T. Co. $3300.

Stella M. Scbenhausen an Oaklev
B. und L. Co. $3000.

Winifred Stansbury an San Mmc
co B. und L. A.$2500. , .

Du. an do. $3500. ;

John Cunningham an I. B.
Bernard $650. . r

Mary Helmeö an Hiram M. Ruli- -
son $750.

fzrank ß. Lockman an X B. Ber
nard $431.60. '

George F. Ayer an Delta L. A. Co.
$1400.

William ffogarty an West End B.
und T. Co. $1500. , ,

Elmer D. Lansing an Carl ö. Tu
in $350. , -

.

Elizabeth Federspiel an Margaret
Crowe $1400. ' ,' . ,

Jessie William air'ZNovd l. Wil- -

liamö $200.
Josephine B Stseckl . an - Home

Savings Bank Co. $4500.,
Minnie- - F. 'Hornberger an New

Foundation L. und B. Co. $3300.
Die Norwood Tbeatr Co. aa-Rob-t.

L. Black, Truste $2150. -

' John A. Frank an Glenn B. und
S. A. $1500.

John Wilz an Reading B. und L

Co. $1000.
Henry Rusch an Reading B. und
Hp. $1200.'

Harry I. Poole an Oakley B. und
L. Eo. $2000. ,

Willis C. Harper an Müsic Hall L.
und B. Co. $2500. '

Adam SimS an Commercial Sav-ing- Z

Bank $3000.
Sophie Stoller an Ernst Station

L. und B. Co. $370.
. Getilgte Hypotheken.
' Odeas W. TownSley an Schützen

B. und L. Eo. $4500. "
Eliza H. Fasse an Lambert Glatz

$1250.
Virginia R. Burch an Oakley B.

und L. Co. $5750...
Andrew Lipps anElizabkth Schraer

$1000. '
. Henry C. Fisher an Erste Ward B.
und L. A. Co. $500.

George W. Miller an die Oakley
Bank $4250. '

Winifred StanSbury an San Mar- -

co B. und L. Co. $2500. '

Elizabeth Faded an Gem B. und
L. Co. $300. .

Herman Goeb an Elder on B. und
L. A. $1500. "

Ethel M. Schmitz an New Veteran
2. A. Co. $2500.

Edward L. O'Connor an Harry Q.
Halleck $3000. " '

Elizabeth F. Keeley an Climax B.
und D. Co. $1500.

Joseph Äuhr an Norwood Im
proved B. und L. Co. $3750.
' Stella Thompson an John W. Jen.
km, $150.

Annie Ingham an Samuel D. Coo
per $500. ,

' Ernest B. Rogers an Western und
Southern Life Ins. Co. $2600. - '

F. Henry Meier an Alpha !8. und
L. Co. $1000.

Wm. Fogarty an Union Savings
B. und T. Co. $1000. .

Earl H. Tucker an Jennie H. Stsut
$525. .

Barbara Bohrer an Reading A.
und L Co. $700.

Alvina E. Ritze an do. $1200.
Morris Elick an Lawrence H. Jan- -

ning,'$400. ;; !

Frederick Nreb an ChaS. B. Ben
son. $200. ,.

Samuel Spector an Clara Spec- -

tor. $500.
Lincoln Smith an Southern Ohio

L. u. T. Co.. $1000. .

May Achew an Enterprise fa. A.
Co.. $6500X

John B. Wikger an Mt. Healthy
S. u. L. Co., $800.

Do. an Jacob Fink, $400.
Isaac Lltzomitz an Security Sav- -

ingZ A) u. S. D. Co.. $500.
Bensamin H. Woycke an Western

Ave. B. A.. $1700.
Cleveland C. Miller an Home A.

u. L. Co., $

Deutsch Bulgarische Kulturge
meinschaft.

(Von Prof. Dr. Rudolf Eucken. Jena.)
Jn glänzender Weise bewahrt sich

in diesen Tagen die deutsch bulgari
sche Wohngemeinschaft, mit Stolz
und Freude verfolgen auch wir Deut
sche den Siegeklauf unserer bulgari-sche- n

Freunde. Mit solchen Gefühlen
verbindet sich nothwendig der Wunsch,
daß die Gemeinschaft sich auch ins
Innere' wende, daß sich eine fruchtbare
Wechselwirkung von Kultur zu Kultur
entwickeln möge. Wir Deutsche wis- -
sen, daß. so jung auch der eqenwar
tige Aufschwung Bulgariens ist, das
Volk eine ruhmreiche Geschichte hat.
daß S im Mittelalter zweimal ein
mächtiges Staatögefüge bildete, uns
daß feine kriegerische Tüchtigkeit all,
gemein anerlannt war; wir wissen
auch, daß seine Sprache und Literatur
starken Einfluß auf die slawifche Welt
geübt hat. La, es hat auch eine eigen-tbümlic-

religiöse Bewegung, vie der
Bogomilen. hervorgebracht und damit
stark auf die westlichen Volker ge
wirkt. Schwerlich hätte diese Bewe-gun- g

so tief eingreifen können, wäre
durch sie nicht ein damaliges Bedurs-ni- ß

weiter Kreise befriedigt; jedenfalls
legt sie deutliches Zeugniß dafür ab,
wie ernst dieses Volk es mit dm reli- -

giösen Fragen nahm. Dann kam eine
lange Zeit des Druckes, die alle geifli- -

ge Thätigkeit lahmte; - dieser Druck
war namentlich, deshalb gefährlich,
weil er nicht nur ein äußerer, politt- -

scher, sondern auch ein ' innerer war.
indem daS kirchliche Leben anz und
gar unter dkv Einfluß de Griechen- -
thumS kam. Daß die Bulgaren nach
einer solchen Hemmung von mehreren
Jahrhunderten in der zweiten Hälfte
des, 19. Jahrhunderts so rasch in ei- -

nen nicht nur politischen, sondern auch
kulturellen Aufschwung kamen. 1st in
hohem Grade bemerkenswerth, eSbe
zeugt auf, sicherste, wie hohe geistige

Kraft und Elastizität diesem Volke
innewohnt. Auch ist bezeichnend, daß
sein nationale Wiedergeburt von der
Literatur und der Schule ausgegangen
ist. Die . bulgarisck Nationalbewe-gun- g

hob nämlich an mit einem
Büchlein, Slaven - bulgarisch Ge
schichte von den bulgarischen Volkern.
Czaren und Heiligen', daS der Mönch
Vaffsij 1762 auf dem Berge AthoS
schrieb und dorrn er den Bulgaren die
glorreichen Tag ihrerVerzangenheit

lebhast vor Augen stellte; ein weiter'.r
ini .i.'i.Im in Vl lUtnht..v !,,,!.i(a.liCUI ll HI wiuiiwuufl un..
selbständige bulgarische Schul, in
Grabowo (1835); wie klein waren die

se Anfänge, und wie viel hat seitdem
Bulgarien auf dem Gebiete der Bil
dung erreicht.x' .'' '

Vor allem ist ein auf die moderne

Methoden gegründete! Schulsystem
mit aller heute bliche Verzweigung
ausgebildet und es zeugt ' dabei für
die Solidarität deS Volke,, daß
von unten nach oben hin baute, daß ei
zunächst für tüchtige Volksschulen
Sorge trug und dann erst durch di
böberen Schulen bindurch zur Spitze
einer Universität und ' Akademie ge

strebt hat; andere Voller yZden
umgekehrt gemacht. Weitet aber rom
den Museen ingerichtet (tin ethnogra-

phisches, ein archäologisches, ein na
turhistorisches). literarische Gesellschaf.
tin bildet wela sick namentlich die
Sammlung des reichen Schatzes von
Volksliedern und iarcyen zur aus
nnfi mslffitn r her König Ferdinand

in dabei mit 5ördernder Änreguna

voran. Vor allem aber wurden Volks
bibliotheken angelegt un Vereine sur
Volksbildung inS Leben gerufen. Auch
Unnst uns itunffaernerbe kamen in
Aufschwung, si funden in inem kräf
tigen und ungeorocyenen üvoiisioum
w.rtbvollkte Motive: schon 1896 wurse
in Sofia eine Kunstschul gegründet,

mnrh rtoslllfaer Ernst und Ei
ser an die Aneignung von Wissen und
Bildung gesetzt, und daS aui dem ei

oenen Streben des ganzen Volke, her

aus. Das alles aber rsolgte in ,u,
gendlicher Frische, au, einem . starken

t.--. v.nti T)urh nacb tistiaer Nah
rung, nicht auS träger Gewohnheit,
wie leicht bei alternden Bonern. .

ES muß unS Deutschen ine aus

Tiin Zrtube sein, dak ein aeiftia so

kräftig aufstrebnideS SJoIf ine ngt
Beziehung zu un sucht. Es geschah

Ki chsntihra auf dem Gebiete de.
Unterrichts, diesem HeiligtHum der

Bulgaren, der auch andere aazer. o

z. B. das Studium ver wrnoiuum
Ix-- ti rnnnif !MnT.tnr,n UslA
U,Ul, tUtfUl niui.u,v -w

Deutschland. Diese bulgarischen Stu- -

denten haben sich durcyzangig vui
ihre Tüchtigkeit, ihren Fleiß, ihre An-t,x.i- f;f

ttir Tckiiduna der akade

mischen Lehrer erworben. Wie deutsche

Bildung in Bulgarien ,iU gw'
wird, dafür sei die Thatsach arme

führt, daß die deutsche Schule in So
ti. iccvr ; fr t4Vttvn rnHntjia, 01 XOOl Hl. v"wurde, jetzt nickt weniger al, 272

st y.nr,nttr 1M Aulaaren. Wir
lön'nn nur wünschen und hoffen, daß
diese Beziehungen sich noq we,ier aus
bilden mögen. ' Gerad jetzt, wo w,r.,, k Kiel Svih und Neid in der
Welt erfahren, berührt un, wohl

thuend, daß unsere Kultur in' so

frruntiVt&i Aufiillbme und ' warm

Schätzung bei diesem tüchtigen und ju
gendsrilchen vout i'noei. ,.

Zugleich aber dürfen wir daraus
ertrauen. dak die gegenseitige Ver

bindung auch den Bulgaren zum S
gen gereichen wird, '.une . yeuie v

Dinge liegen, ist ti für ein kleines

Volk ine Nothwendigkeit, sich dem
größeren Kulturkreise anzuschließen;
wie viele Vorzüge aber der Anschluß
an dm deutschen, den germanischen
KulturkreiS heute bietet. daS bedarf
keiner Erörterung. Die deutsche Kul
tur ist frei von aller Enge und Abge
schlossenheit. sie hat den osfenen Sinn
für alle Große und Gute, was ir
gendwo und irgendwann trschien, sie

ist eifrig bestrebt, eö an sich zu ziehen
und in sich aufzunehmen. AuS sol
chem Streben wurden der deutsche
Sprache alle Schätze der Weltliteratur
durch vortreffliche Uebersetzungen zu
geführt und damit auch allen vermit
telt, welche zur deutschen Sprache rnfl

Kultur in Beziehung treten. So konnte
vor Kurzem ein hochangesehener tür
lisch Staatsmann sagen, wenn ganz
Europa unterginge, aber die deutsche
Literatur erhalten bliebe. . so würd
mnrt tittfi ?ClsinfItA auS ifir witbtr
herstellen können. . 1

Mit solcher Universal heit hängt eng
zusammen,, daß es nicht in der beut
(frit Qsrt lieai. ffrcrnbeS verftändnik

lo, abzuweisen oder gar zu unterdrük.
ken. sondern daß der Deutsch dazu
neigt. 'sich liebevoll in den fremden
LebenSkreiS zu versetzen, ihn in seiner
Eigenthümlichkeit anzuerkennen," in
ihm möglichst heimisch zu werden. Daß
sich ohne Gefährdung der eigenen Art
mit der deutschen Kultur in enge Bn
bindung treten läßt, das zeigt z. A.
daS kernhafte Volk der Finnen. SUi
ner anderen Kultur steht e, ls nahe
wie der deutschen, aber zvgleich hat k,
die Eigenthümlichkeit seines eigenen
Wesens Vollauf gewahrt. '

So dürfen wir hoffen, daß zu ge,
genfeitiger Förderung sich mehr und
mehr ine deutfch-bulgarisc- h Kultur
gemeinfchaft ausbilden wird. Lerhel
ßungövoll Ansänge dazu sind heute
schon gemacht, in Deutschland sowohl
wie in Bulgarien. Hoffen wir daß
fnfTfi, V,sl?,kn Im...
Boden gewinnen zu gegenseitizel
Wohl. .

. . '
.

Immer Vernünst. '

. Schuldner: Im ersten Augenblick
war ich über den Mahnbrief so m
Pört. daß ich das Geld in ei Kuvert
steckt und zur, Post rannte; aber un
terwegs siegte di ruhigere Ueberle
gung ich hab'S wiedki' rnit ach

" "'pwt pntocmta, r


